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Amtlicher Theil.
Der Iustizminister hat den Rathssecretärsadjunctcn

Erwin P l i t z n c r zum Nalhssecrctär bei dem böhmi'
schen Obcrlandcsgcrichtc ernannt.

Der Iustizminister hat eine beim Lembergcr Ober»
landesgcrichtc erledigte RathsfccretärSadjnnctenstcllc dem
^llndesgerichtsadjuncteu Franz P r a b c t z in ^cmbcrg
verliehen.

Der Iustizminister hat eine beim Lemberger Ober.
lanocsgcricht erledigte Hilfsämtcrdircctiousadjunctenstcllc
ben, oberlandcsgerichtlichcn Osficialeu Kar l S i cg l vcr-
liehen.

Nichtamtlicher Theil.
La ibach . 5). Apr i l .

Wi r habcu bereits die Acußcruug eiucs latholischeu
Riesters in hervorragender Stellung über den Rech ts»
^ s t a n d des Concordats angeführt. (Siehe Leitartikel
,̂>u verflossenen Donnerstag) 6s war uus dicsc ge>

^chtigc Stiinme eine wahre (^euugthuuug für die von
""S von Anfang an beobachtete, von unserer Collegin
'^anica" mit solcher Feindseligkeit lritisirtc Haltung,
»^linder Eifer schadet nur." Diesen Satz möchten wir
b'cscn kirchlichen Eiferern empfehlen, welche von der Preß«
El i c i t selbst dcn ansgedchntcstcn Oebranch machen, in»
bem sie mit „Freimaurer". „ I n d c " , ..Antichrist" herum-
werfen und sich schließlich wohl verwundert die Augen
reiben, ^ ^ „ ^ ^ fchcn, daß ihr kopfloses Beginnen im
e igenen ^agcr mißbilligt wird. Daß auch die latho«
M e Presst D e u t s c h l a n d « lein bloßer Abklatsch dcS
'.Vollöfrcund" und feiner ProviuMnossen ist, dafür
°nntcu wir gar nmuchc Beispiele anführen.
^ So nußern sich z. V . die streun lirchlichcn „Köln.
ka l te r " ebenso mnßvoll nle clttycncnlommcnd illicr die
"tllesteu Creissinssc in Oesterreich, indem sie die That'
snche culerleinicii, daß, nachdem durch die restituirtc un<
ssarische Verfassung von IlvjH daS Concordat, ohne Cin^
spräche mid Prolest dcS Episcopats, für die ganze Ost'
Hälfte der Monarchie zu existircn aufa/hört hatte, und
nachdem das StaatSgrundgcsctz vom December 1867,
a b e r m a l s ohne ei n e V e r w a h r u ug d e r H i c r -
a rch ie d a g e g e n , auf streng constilutioncllem Wege
zur beschworeucn Basis des ncucu österreichischen Staats-
baues geworden war, - die Regierung iu Ausfiihruug

ihrer Pflichtcu dem Verlangen des Rcichsrathcs und deS
überwiegenden Theiles der Staatsbürger zu entsprechen
genöthigt war, indem sie bei den speciellen Ausführun-
gen der Oruudgcsctzc den Widerspruch cinzcluer Concor-
datsbestimmungcn dem Staatswohl opferte. Ohne solche
Neugestaltungen wären eben die neuen staatsrechtlichen
Verhältnisse eine Unwahrheit geblieben. Wer aber möchte,
angesichts der schwierigen Position Oesterreichs, daran
^wcisclu, daß cbcu dadurch Oesterreichs inneren nnd
äußcreu Feinden der erwünschteste Anlaß geboten wol«
den wäre, seine kaum überhciltcu Wunden wieder auf<
anreißen nnd mit dem Gifte der Zersetzung zu erfüllen?
s)ättc dabei die Geltung des Concordats nud das Recht
und das Ansehen der Kirche gewonnen? Cs wäre banal,
daS Nein auf diese Frage auch nur noch beweisen zn
wollen. Wie heute dagegen die österreichischen Entwick'
lnngcn gestaltet sind, ist es lciueswegs uumöglich, daß
die Curie selbst, indem sie auf die Revision des Con-
cordats uach den n e u e n B e d ü r f u i s s c n des
u m g e s t a l t e t e n S t a a t e s eingeht, die Basis für
weitere oder andere Gesctzuorschläge findet, über deren
Verabschiedung der Reichsralh zu entschieden haben wird,

! )1 .<Mnd-) Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom 2. Apr i l .

Die Sitzung wird um ',tz Uhr eröffnet. Auf der
Ministcrbanl: Herr v. H a S n c r , D r . B e r g e r , D r .
G i s l r a , Graf T a a f f e .

I n den AnSsclM zur Berathung eineS Gesetzes
über die Ruhegcnüssc der Minister wurden gcwählt:
Pratobevera, Czaytowski, Slcnc, Hopsen, Figuly, Kit»
manu, Vau der Straß, T in t i u i ^ Svetec.

Die Generaldebatte über das i n t e r c o n f c ssi o >
n c l l c Gesetz wird fortgesetzt.

Als erster Redner spricht Abg. V a r a v i c z gegen
das Gesetz, welches, wie der Redner sagt. mil dem Ehe»
und Schulgesetz die Tr ias bildet, welche dcm Concordat
den Todcöswß gclxi, soll. Man wil l Aufklärung und
Freiheit, uud er von seiner ^citc habe nichts grgeu den
Zweck, wohl aber vieles gegen die M i t t e l , mit wclchcu
man jenen erreichen wi l l . Man sagt, der lalholischcn
Hierarchie liege zumeist daran, das Bolt in möglichst
größter Finsterniß zu erhalten, weil mit zunehmender
Bildung die philosophische Nichtuug nnd die Olcichgil»
tigleit gegen die Religion zunehme. DaS aber ist ein
Standpunkt, der gegen jede positive Religion gerichtet
ist. Weil Ulan die katholische Kirche zunächst angreifen
wollte, wählte man das C o n c o r d a t , weil diefcs den

besten Angriffspunkt bietet, indem man behauptet, daß
dieses der katholischen Kirche Vorrechte gewährt.

Wenn mit anderen Confess!oucu kcin Concordat be-
steht, so ist darau aber nur schuld, daß dieselben lein
Oberhaupt haben. DaS Concordat gewährte der Kirche
nur d ie Rechte, die ihr gebühren. DaS vorliegende Ge»
setz soll den Staat confcssionSlo« machen, Oesterreich
solle aufhören, sich mit seinem katholischen Charakter zu
brüsten. Und dies nur, weil die Herren es so wollen.
Auch er fei für das gleiche Recht für alle. aber nur in
gcwifser Beziehung, denn die katholische Kirche habe schon
durch ihr uumerischcs Ucbcrgcwicht Anspruch anf ein
Vorrecht. Und wenn dicftS streitig gemacht wird, müßte
der Staat coufessiouslos sciu, und daS darf uud kann
er nicht sein.

Confcssionslosigkeit ist so viel als Indisicrcntismus
gegen die Religion, und ebenso wie der Einzelne, dürfe
auch d:r Staat uicht coufcssiouslos sein.

Der katholische Charakter Oesterreichs bringt eS mit
sich, daß der Staat überall die katholischen Interessen
vertrete. Das Gesetz aber entspricht diesem Charakter
nicht und sanltionirl gesetzlich den Indiffercntismus.
Dogmatische Toleranz sei nichts anderes, als Indifferen«
tismus, aber das Gegentheil schließe nicht politische und
sociale Toleranz aue.

Duldet der Papst nicht in seiner nächsten Umge»
billig die Juden (Große Heiterkeit) und gewährt ihnen
ihre Religionsausübung? Wer war toleranter, als die
stets als Katholiken auftretenden Polen?! I m Namen
der Katholiken GalizienS könne er versichern, daß dicscl»
bcn das Gesetz nicht freudig begrüßen werden. Die Pv '
lcn werden stetS Katholiken bleiben. Der katholische Gc»
danke habe auch Sobiesti zur Rettung Wicus geführt.
(Bravo rechts.) DaS Gesetz würde eine Aufregung der
Gemüther hervorrufe».

Abg. K u r a u d a : Würde es sich darum handeln,
durch das Gesetz eiuen Stein aus dem Gebäude Oester-
reichs zu reißen, so würde er sich aus persönlichen
Gründen zurückgehalten haben, zu sprechen. Das Gesetz
hat aber mit dcm Concordat gar nichts zu thun. Es
handelt sich darum, Coufcssiouen, welche bisher als F in -
delkinder behandelt wurden, zu ihren Sohuesrcchten zu
verhelfen, die katholische Kirche soll nicht von dcm
Picdcstal ihrer Rechte hcrabgenommen. sondern die an-
deren Confcssioncn zu ihr emporgehoben werden. A»s
dcm Worte „confessionslos" hat man eine Reihe von
Begriffen entwickelt, gegen welche sich die Major i tät
dieses Hauses erklären würde, wcuu mau diese Begriffe
auf Oesterreich anwenden wollte.

Fl'mlletm!.
Aeitrngc zur Landeskunde Kraino.

^kr einige in jungsicr Zeit in Kram cinqcwandcrtc
Pflanzen.
(Schluß.)

lint ^ ' ^ massenhafte Verbrcituug durch die Ciscubahu
^ / e r früher in >irain mehr seltene stinkendc Pippau
,.^I>'8 l'otttidil I,.» gcfuudcu, er kann seit einem Dcccn
fluv" " ^ Hullptrcpräscntant der Rudernd oder Schutt-
„«,". lU'gcschcu werde». Brnchlcnöwerth ist ferner in
» o i ? ^ ^ ' ^ ^'^ ^ l b , zunehmende Vcrbrcituug ciucr
s.„. "'"cnfamschrn, iu der Umgebung Vaibach'ö wild wach.
' ^ " ' Pflm^c. Cs ist dies
ll> ''- d ie g c s c h l i t z t b l ä t t c r i g c R n d b c c k i c

Nadn - ' ' ^ ' ' ' ^ ' ^ " ^'' ^'' ^ ' ) ' "^'^ Virgiuicu uud Ca
^ h " ^unncnd, wo sie läugs dcu Wassergräben v^rwmiut.
g^' . 'U-'hnli^lcit mit der Sonnenblume hnt sic schon seit län^
'chen l ^ ' ^ '^' " " " beliebten Cultllrpflauze der curopäi-
t>ic un " Ncluacht. I u dcu lctztcu Iahrcu beobachtttcu
biirn . '^>ch"l ^" tani lcr ihre Verbreitung uud Ciu
^ien ""i? " ' Oesterreich, wo sie sich im Prater bei
lisirt s ? ", Tiebeubürge», sich jcll'st überlasse, acclima:
^räb<. >' ' ^ ^ ^ " l dem Vaibachcr Aiorast läng^ den
^ t e l l / ^ ^"""egger Straße, scrucr an einigen feuchten
'hr ?l f si'dlichcu Gehänges des Roscnbachcr Berges ist
^ t i l ? " " " ' " " ' "icht selten nud darum vou ^ttcrcssc,
?!°tda, ? " ' " " 'hrcnl ursprüngliche!, Auftreten in
^scr !," " ^ " ^ "ualogcn Standort gcsuudcn hat. Da
^>til>i« . ' " " ""^nnlerikanischeu Pflauzc cinc große Ver^
ll>e„fH """rstcht, so dürfte es am Platze sciu, auf zwei

aus Nordamerika stammcudc Pflauzcu hiuzu-

weisen, welche nlo Uuträutcr eiuc Hauptrolle spielen,
obwohl ihre Ciuwaudcruug uach Curopa uicht über zwei
Iahrhuudcrtc hiuauorcicht. Die cinc derselben ist:

<'». D e r > n a ß l i c b c u b l ü t h i g c 'L ) i i l ch st r a h l .
^ t e u i ' . c N « ^ o l l i ä i N o r g , ^ 1 . ttr^uu. > Viuu6
noch bezeichnete sie als canadcnsischc Pflanze, die zu seiner
Zeit iu Curopa nur iu dcn botanischen Gärten cultivirt
N'urdc. Sieben ,'>ahrc später wurde sic vcm Oedcr als
uiu Altoua häufig vorwmmcud augcsührt ,,<>,p>s»̂ <' i»
«wml'li» liort,! f»i0«»^n!^i«, ^uju«ru j'ui'w <n t imt i«."
^)l0th fanntc sie nnr von Holstein. Pollich, der in den
fahren 177^ uud l?77 ciuc Flora der Pfalz schrieb,
weiß nichts von ihr. hingegen Gmcliu gibt schon mehrere
Standorte im Großhcrzogthum Baden au. I n Nord
ilalicu ist sie uun sehr verbreitet. Host, der doch die
Flora >traius aus eigener Auschauuug lauulc uud dcm
auch Hladnik Beiträge lieferte, führt sie iu seiner 1^',1
crschicncucu 1<'1oi!i, l i i^ tr i l ic l l nnr im Frianlischcu au.
Nach Tomnsini soll sie im Küstcnlaudc vou ^ahr zu
Jahr mehr an Terrain gcwiuucn. Auch Ncilrcich be
mcrlt von ihr, daß sie in Nicdcröstcrrcich, wo sie nur
im Thalwege der Donau und anf dcu Inseln derselbe,,
vou der Ip'scr Müudung bis Wien vorkommt, von Wicu
au aber immer seltener wird, von Jahr zu Jahr sich
mchr nuö;ul'rcitcu schciut. Dem lrainischcu Äotanitcr
Scopoli war sie gauz uubctaunt. Scit dcm Crschcinc,,
vou Scupoli's Flora sind noch uichl volle 1<x> Jahre
vcrflosscu, nnd nunmehr ist sie cinc der nusfallcndstcn
nud häufigstcu Pflauzcu des Vaibachcr ^.»ioraslco uud
auch sonst' iu Auen und feuchten Paincn nicht scltcu.
Cinc noch umfangreichere außerordentliche Vcrbrcituug hat

7. d a s c a n a d c n s i s c h c B c r u f u u q s t r a u t
l N i - i s s n r o n < ̂ u u l i o i ,«o 1 .̂) crlangt. Ursprünglich
iu Aincrika vorlom,ucud, crfchcint cs in der alten Welt
alo ciuc der geinciusten Schuttpflauzrn wcit verbreitet.
Mau tellnt cs von Sicil icn an bis zu dcn äuftcrslcu

Puutteu Tchwcdcud. vou der Westküste Frankreichs bis
uach >iasan. auch am jiaulasus und am Altai tomm^
cs vor. Cs ist bekannt, daß seine ersten Samcu erst
in der Mit te des 17. Jahrhunderts in einem ausgc
stopfte» Vogclbalgc aus Nordamerika eingeschleppt worden
sind. Die erste Crwähunng dieser Pflanze macht Bruuyer,
von dem sie in den, Verzeichnisse der Pflauzcu des
Gartens vou Blois als cultivirtc Pf lanz nngcsührt
uud als ^«ter l^mulou«^ iilmuu« bezeichnet wird.
Boccouc gab i,u Jahre !<>74 davou cinc Abbildung und
sprach vm, ihr als von cinrr im Süden bereits nature
lisirtcn Pflauzc. Schon damals bezweifelten einige ihren
amrrilanischcu Ursprung, jedoch Tourucfort im Jahre
!»»!»>!, zu dcssc» M die Pslauze um Paris bereits
massenhaft vorkam, bemerkt dagcgcn ganz richtig, cs wäre
doch auffallend, weun die Botaniker vor Brunycr dicsc
Pflauzc, falls sic cinhcimisch grwcscu, außer Acht gelassen
hätten. Ihrc schnelle Vcrbrcitnng ist dnrch die Beschaff
feuheit ihrco Samens erklärlich. Vinn^ führtc si« im
Jahre 17«!:; nur im südliche» Curopa und iu Amerika
an. I n Cngland soll sie noch jetzt nicht häufig sein.

Werfen wir ciucu Rückblick auf die angeführten
Thatsache,,, so erscheinen nus iuobcsoudcrc die Unkräuter
als dicicuigcn Rcpräfcutantcn, wrlchc zur Wauderuug
der Pflauzcu oic iutcrcssautcsteu Belege bictcu. Mag
auch dcr uaä, reizenden Formen nnc, nach Farbenpracht
haschende Sinn des Vaien dicsc Plebejer dcr Florn
seiner Umgebung tnum cincö Blickes würdigen, für den
deutenden Bcobachtcr sind sie Wahrzeichen drr nllc Völker
slämmc dco Crdballcs verluüpscnoru, dic dnrch Gcl'irac,
Ströme uno Ä/cerc gcschasscucn Grenzen unaufhaltsam
überschreitenden Wcchsclbcrührung dcr Mmichlieit. em^
zcluc derselben sind dcn Wanderungen des Menschen ,owohl
aus dcu scrucu tartarischcu Steppen. ule> auch von lcu,e,lo
dcs atlantischen Oceans als neue Begleiter gefolgt.

5t. Dcschmann.
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Man hat lange gesagt: Oesterreich sei ein Agri-

culturstaat, und hat von diesem Standpunkt die ganze
volkswirthschaftliche Politik geleitet. Und ist man seit-
dem nicht zn anderer Ansicht gelangt, und hat auch
Industrie u. s. w. gleich beachtet? Ebenso ist e« in
nationaler Beziehung. Die Deutschen sagten: Oester-
reich isl deutsch, die Slaven sagten: Oesterreich ist sla-
visch, unsere Verfassung sagt nun: Oesterreich ist der
Staat nationaler Gleichberechtigung für alle. Und was
auf nationalem Gebiete möglich, das muß auch auf
dem Gebiete der Religion mi'glich sein. (Lebh. Beifall.)
Jäger habe gesagt, Oesterreich war seit 1000 Jahren
ein katholischer Staat. Aber waS sollte Oesterreich vor
500 Jahren sein? Damals warcu alle Staaten katho-
lisch, erst sei der Zeit der Reformation kann man
sagen, hat sich Oesterreich bezüglich seines religiösen
Charakters entschieden.

Redner legt nun historisch dar, daß dieser talho-
lische Charakter keineswegs im Sinne Jäger'S verstau»
den werden dürfe. Ferdinand l. selbst verlangte in seinen
Informationen für das Concil die Aufhebung des Con-
cils u. s. w. Das Concil entschied anders, und als es
geschloffen ward, regierte in Oesterreich Maximilian l l . ,
der bei Männern der Gegenpartei ungefähr so angesehen
wird wie Josef >l. Er würde daS vorliegende Gesetz
gewiß nicht al« Vedrüngniß der katholischen Kirche be»
trachtet haben.

Die Nachfolger Maximilian's waren nicht mehr
fo tolerant. Trotzdem nahm der Protestantismus derart
zu, daß untcr Rudolf der später so vcrhängnißoolle
Majcstätsbrief crlasfen werden mußte. War das der
katholische Staat, wie ihn Jäger versteht? Die Katho-
licilüt Iagcr'ö begann erst mit der Schlacht am weißen
Berg und den folgenden Dragonaden und Verfolgun-
gen, und diese Katholicität währte 80 Jahre, und nicht
mehr, denn mit dem Ende dcS 17ten Iahrhuuders be-
gimtt bereits die Aufklärung des vorigen Jahrhundert«.
Unter Kaiser Josef > sehen wir ein kaiserliches Heer
gegenüber einem päpstlichen, und was geschah? der Papst
machte schließlich Friede. Die Jahrtausende, die man
anführte, haben alfo große Lücken.

Wir thun unserem armen Oesterreich Unrecht,
weun nir stets nur die reactionärc Seite hervorkehren;
auch hicr gab cS einen Fortschritt, wenn auch einem
solchen immer ein Rückschlag folgte. Es ist nicht wahr,
wenn man von einen stationären Zustand spricht. Jäger
habe gesagt, Oesterreich müsse katholische Politik treiben.
Redner weist nach , wie Frankreich im dreißigjäh-
rigen Kriege mit Gustav Adolf in's Feld zog. Jäger
sagt: Man müsse die Politik der Majorität treiben.
Auf Polen hinweisend, fagt Redner: Dieses Beispiel,
wie ein Voll von einem Staat deS Cäsaropapismus
hiugcmordet wird, lehre allein, daß wir dieses Gesetz
annehmen müssen. (Lcbh. Beifall.) N i r muffen unsere
Minoritätcn schützen, damit nicht ähnliche« Unrecht
geschehe. (Bravo!)

Kuranda weist als Beispiel für uns auf das Bei-
spiel Englands und die dortigen Bestrebungen hin.
Dort kommen diese Bestrebungen den Katholiken zu
Gute, bei uns Minoritäten, die der katholischen Kirche
gewiß nicht gefährlich sind. (Rauschender Beifall.)

B a u Hans beantragt den Schluß der Debatte.
Gegen das Gesetz sind O r e u t e r und J ä g e r ,

für P i l l c r s d o r f , S c h u b e r t und S c h i n d l e r
al« Redner eingezeichnet.

Schluß der Debatte wird angenommen. Als Gc«
neralrcdncr für das Gesetz wird S c h i n d l e r bestimmt.

M g . J ä g e r (zur thatsächlichen Berichtigung) pro«
testirt gegen die Aeußerung, daß seine Rede eine Ver-
tcnnung der Wahrheit gewesen, und versucht, die histo»
rischcn Ausführungen Knranda'S zu widerlegen, wobei
ihm unter Heiterkeit des HaufcS das Malheur passirt,
daß er selbst alle angeführten Thatsachen als richtig bê
slätigt.

P r ä s i d e u t bemerkt, daß diese Rede wohl über
das Maß der thatsächlichen Berichtigung gehc und eine
gelehrte Dissertation werde.

Abg. G r e a t e r erhält daS Wort. Es sei seltsam
für eine schon als gründlich verloren bezeichnete Sache
ein^utretcu. Vielleicht haben manche Herren, die ihm
persönlich geneigter seien, als seinen Grundsätzen, M i t -
leid mit ihm. (Heiterkeit.)

Da man ihm dieses Mitleid schenke, wolle er dies
vergelten durch eiuc Warnung, daß man etwa nach der
parlamentarischen Fertigung sage: Gott sei Dank, nun
sind wir mit den Pfaffen fertig. (Heiterkeit.) Redner
sagt, man wolle da« Gesetz erledigen, es warten ja noch
die Finauzgesetze und die Eisenbahnen in Böhmen.
Dic Entscheidung werde aber schließlich doch von der
katholischen Christenheit getroffen werden. So lange das
Gewissen keiuc Versöhnung getroffen, sei kein Augenblick
des Triumphes. Ein dauernder Friede könne nur vor
einem persönlichen Gewissen geschlossen werden.

DaS Gesetz zeigt ihm als Kernpunkt der Frage:
man will den Frieden, aber dic Friedenspfeife schneidet
man vom Rohr aus dem Snmpfe des religiösen I n -
differentislmiS. Wer ein solches Gesetz mache, müsse
schon glauben, daß die Völker Oesterreichs bereits rc l i .
giös indifferent geworden. I m öffentlichen Leben solle
blos die religiöse OleichMigkcit hervortreten. Aber habe
man nicht auch das Recht, daß nach dem Glauben auch
da« öffentliche Leben gestaltet werde? Kann man ver«

langen, daß der Katholik das idacle Programm gleich« j
sam im Schranke verschlossen halte? DaS moderne Sy»
stcm hat als ersten Punkt Freiheit des Individuums
aufgestellt. Setzt man dieses Princip consequent fort,
fo wird man schließlich auf den Knien flehentlich um
Hilfe rufen.

I n religiöser Beziehung hat man dasselbe Prin-
cip, und deshalb hat man Gleichheit der Religionen
ausgerufen. Licht uud Finsterniß könne nie neben einan-
der bestehen, entweder siegt die Wahrheit über den Irr»
thum oder umgekehrt. Man erfand deshalb eine neue
Form der Religion, die der allgemeinen Menschenliebe
und Toleranz. Früher stellte man Glauben dem Mau»
ben gegenüber, und jetzt sagt man: Die Religionslosig-
keit ist die Vollendung der Religion. Deshalb werde
vom Fundamente des IudiffcrentismuS der Kampf ge-
gen jeden positiven Glauben geführt. Der katholische
Glaube sei ein positiver, und dcShalb seien die Kirche wie
die Geistlichen überall so von jener Richtung angcfcin»
det und verhöhnt. Auch in anderen Confcssionen kom»
men unter den Priestern gewiß schlechte Menschen vor,
aber doch finde man stets nur verzeichnet, wenn sich
ein katholischer Geistlicher irgend etwaö habe zu schulden
kommen lassen.

Schon daß da« Concordat dic Selbstständigteit der
Kirche anerkannt, darf vom Standpunkt des modernen!
Staate« nicht geduldet werden. Solche Forderungen tön«
nen allerdings nicht über Nacht realifirt werden, man
muß ein UcbcrgangSstadiuln einführen, der Kirche Con-
cessionen machen, die man wieder entschuldigen muß.
Man sagt: Die Mehrzahl der Franzosen besteht ans
Katholiken. Wenn nun in Frankreich der Kirche Con-
cessionen gemacht werden, macht man sie nicht der Hei»
ligleit und Würde der Kirche wegen, sondern wegen der
Menschen. Man macht sie nicht aus Furcht vor dem
Herrgott, sondern vor den Franzosen. (Große Heiter»
tcit.) Wenn er gestern so wie der heutige polnische Red«
ner gesprochen hätte, so würde man ihn unterbrochen,
und die Minister würden ihm den Segen gegeben haben.
(Stürmische Heiterkeit.)

Ja, wenn wir eine solche Partie von 36 Mitglic«
dern wären, wie die Polen, würden wir auch respect«
voller behandelt werden. (Große Heiterkeit.) Das mo»
dernc System bestehe in der Herrschaft des Bürgerthums,
der Bourgeoisie. Er habe heute einen Anfchlag gelesen:
„Das neue Ehegcsetz, oder: Wie jetzt Katholiken uud
Protestanten heiraten." Aber sei denn dicS Gesetz schon
sanctionirt? man wolle jetzt schon einzig an die Herr-
schaft der Parlamente glauben.

Uebergchend auf das Schulgesetz, sagt Redner: Wa«
ist der katholische Religionsunterricht ohne die religiös,
sittliche Erziehung? Und doch glaubte man, indem man
den ersten der Kirche einräumte, ein kolossales Monu-
ment der.Frcisinnigkeit sich errichtet zu haben. Entweder
achte man uns al« Priester oder gebe unS die volle
Freiheit.

Dazu lönncu wir nie die Hand bieten, das al«
Freiheit der Kirche zu nehmen, was einem Kaunitz so
galt. Man soll keinen Rückschritt machen in eine ver-
gangene Zeit.

Unter den Bannerträgern — das ist anerkannt
— sind viele bewährte Bureaukraten, und aus deren
Händen sollen wir die Freiheit der Kirche empfangen?
Ucberaehend auf den Kampf des französischen Clerus
mit den Iansenisten, bemerkt Redner, diesen Kampf
habe nur ein freier, ein ultramontaner ClcruS führen
können.

Wenn man auch die Herzen der Geistlichen mit
Gold umfafse, so werden sie doch ihre Freiheit hingeben.
Trinmphiren Sie nicht zu früh, ruft der Redner, wenn
auch ein Name, der auf dem Concordat steht, von der
officiöscn und nicht officiösen Presse eingestampft wird,
er wird doch vom Volke wic eine Reliquie hervorgeholt
werden, dann wird der Kampf erst beginnen, der Kampf
mit jeder Hütte, in der Katholiken wohnen, der Kampf
mit dem Herzen jeder katholischen Mutter. (Ohoruse.)

Gegen Kuranda sagt er: Kuranda hat gesagt:
Der Kaiser hat mit dem Papst einmal Krieg geführt,
also war er ein Protestant. (Ohorufc.) Dann kann
ich eben so sagen: Wenn der Vicekönig von Egypten
nut dem Sultan einmal Krieg führt, ist er Katholik.
(Ah! Uh! Kuranda geht lachend zu Greutcr.)

Abg. S c h i n d l e r : Der geistliche Redner von
heute Abends ist der Meinung, baß die Partei, der ich
angehöre, in Siegesfreuden schwimmt. Es läßt sich nicht
leugnen , daß wir in vergangenen Wochen schöne
Tage erlebt haben, unser Schwestcrparlamcnt, das Her«
renhaus, hat auf einer Grundlage, die durch mühevolle
Arbeit von sieben Jahren dieses Haus gebaut, einen
schönen Denkstein gesetzt, den daS Vaterland demselben
immer danken wird. (Beifall.)

Wir glaubcu aber nichtsdestoweniger, daß dic Zeit
zum Jubeln nicht gekommen ist. und ich weiß nicht,
wic man dazu kommen tonnte, unsere Gefühle und
Ueberzeugungen mit gewissen Affichcn zu identifici-
ren, die die Leute an der Straße laut belehren, wie
man jetzt heiratet. E6 scheint, die Presse ist diesmal
ein wenig vorlaut gewesen. Dieses Haus hat gewiß
immer den Anstand. jenes Pflichtgefühl gegen den zu»
letzt cntfchcidenden Factor im Staat«leben lebendig be»
thätigt.

Es ist ihm nie eingefallen, vor der Entscheidung

!zu jubeln, aber auch nicht eingefallen, sich als gottge-
treuc Mauer vorzudrängen. Zu jubeln ist es noch zu
früh. Die Gegenpartei namentlich, als sie an der Spitze
der Herrschaft stand, hatte eine leichtere Arbeit; der
Stein der ultramontancn Reaction, der so viel zerschmet-
tert und verwüstet hat, er rollte von oben herunter; den
Stein der Freiheit müssen wir von unlcn hinaufrollcn,
das ist eine ganz andere Arbeit. (Zustimmung.) Wir
haben den Muth nicht verloren, und wenn mich mein
Blick nicht trügt, so scheint eS, als ob eine wohlwol-
lende Hand von oben sich entgegenstreckte, den Stein zu
fassen und die Arbeit unS zu erleichtern, und daß diese
Arbeit gelingt, darauf beruht die Hoffnung des ganzen
Reiches diesseits und jenseits der Lcitha. (Lebhafter
Beifall.)

Redner replicirt auf eine Reihe von Bemerkungen
und verweist jenen Redner, welcher den katholischen Châ
rakter Oesterreichs aus dem Rothbuche dcduciren wollte,
auf die StaatSgrundgesctze. I n diesen wird er nichts
von dem katholischen Charakter finden, weil er absichtlich
nicht hincingeschrieben worden ist.

„Ob man gerade Preußen dazu beglückwünschen
kann, nunmehr bei der Eurie eine Stütze zu suchen,
weiß ich nicht, aber daran möchte ich erinnern, daß cs
unmittelbar nach der Schlacht bei Sadowa ein katholi-
scher Bischof war, der Preußen die Dienste des Episco-
pates anbot.

Man hat in Betreff des KaiferS Joseph erklärt,
daß auch er die katholische Kirche als dominante in
Oesterreich bezeichnet. Merkwürdig, wir lieben den Kaiser
Joseph, und der Ultramontane hat dennoch ein Gefühl
gegen diesen Kaiser, da« wohl nicht Liebe genannt wer-
den kann. (Zustimmung.)

Die katholische Kirche ist nicht verfolgt, sie hat für
sich die Kanzel, die Presse, den Beichtstuhl, Geld und
hohe Gönner. Wo ist da eine Verfolgung? Wenn
Oesterreich zuqcmuthct wird, confessioncllc Politik zu
machen, so habe es drei Wege, den CzarismuS, d. i. die
slavische Form, den CäsaropapiSmu«, d. i. die romanische
Form, nnd in der Mitte liegt die Freiheit dcS Gewis'
sens, d. i. die germanische Form. (Beifall.)

I m vorigen Jahre hat in der Katholilenversamm"
lung in Innsbruck ein Mann gesprochen, der neulich
auch in der Versammlung der Michaels. Bruderschaft ,
(Heiterkeit) daS Wort führte. I n diefer Bruderschaft,
von der wir wissen, daß sie besonders von Liebhabern
auswärtiger Angelegenheiten besucht wird, waS auch rich'
tig ist, indem der Ultramontanismu« in Oesterreich zu
den auswärtigen Angelegenheiten zählt, sagte dieser Mann:
„ O h ! ich küsse gerne jedem Bischöfe die Hand, weil sit
geweiht ist. Aber ein Bischof in Ketten, das ist mei"
Ideal , der Bischof in Ketten bringt die Freiheit del
Kirche."

Das sind Ansichten, die wi r in jenem belam'len
Büchlein in tausend und tausend Exemplaren in Palä-
sten und Hütten vertheilt sehen.

M a n droht unS mit der Revolution. I ch weiß
nicht, ob die Gegner die Mannschaft dazu bieten wer»
den, da« aber weiß ich, daß da« V o l l sich immer in
den legitimen Grenzen der Verfassung bewegen wird-
I n diesem Hause hat der Kampf begonnen, hicr wird
er auch zu Ende geführt werden, und ich wüuschc nul/
daß an jenen, die w i r vertreten, die Provocat ions mil
derselben Wirkungslosigtcit abprallen, wie an unS." (Lcb'
hafter Beifal l . )

Se. Excellenz der Herr Cultus- und Unterrichts
minister Ritter v. H a s n e r :

Meine Herren! Auch wenn die Stunde nicht s»
weit vorgerückt wäre, würde ich mich im Namen del
Regierung nicht berufen fühlen, in eine weitläufige 6?
örterung einzugehen. Die Verhandlung hat sich ^
wesentlichen in Allgemeinheiten gehalten, und die i^ '
gierung hat bereits zu wiederholten malen ihrcu S t o ^
puntt in Beziehung auf die coufcssioncllen Fragen oÜ^
ausgesprochen, er ist dem hohen Hause bekannt.

Gegenüber der reichen Gelehrsamkeit, welche ^
vorgeführt worden ist, wäre es in der That schwer, de"
Kampf aufzunehmen.

Die Regierung könnte sich auch nicht dankbar ^
gen für den Humor , mi t welchem un« heute der?> ̂
Katholicismus und der constitutioucllc Herrgott vols
führt worden ist, auch vermag fic sich nicht au fzusch^
gen zu jenem Pathos, welches, wie mir fchcint, ^
verschwendet worden ist, dem vorliegenden Gesetze gege
über, wic einst ein ritterlicher Heldenmuth gegenu
Windmühlen. ^

I n der That muh ich gestehen, daß ich bef"
det wa r , einen solchen Sturmlauf gegen d a s . ^ ^ ,
gendc Gefetz vor mi r zu sehen. Ich habe ihn nicht
wartet. .cK

Was enthält das Gesetz? Einerseits A u S f ü h " " ^
des Staat«grundgcsetzes, und dieses sollte, wic " U ^ " ? y!
über jeden Sturmlau f bereits erhaben sein ( ^ ^
Sehr gut ! ) , andererscit« einfach die Grundsätze dc ^
rechtigkcit und Humani tä t , und ich Hütte g e g l a " ^ ^
wären eben so gefeit dagegen. ( B r a v o ! Bravo. ) ^ e
anderes als dies habe ich in dcm vorliegenden ^,
nicht gefunden, und mein Befremden konnte nur 1 ^ c
den, indem ich au« der vorliegenden Debatte '" .^
Nacktheit, wie eS mir bisher nie vorgelomm ^
wahrgenommen habe, um was c« fich " g c " . ^ , M )
belt. E« handelt sich um ein Pr iv i legium. (Zustl»
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M a n hat gesagt: Oesterreich müsse katholisch sein;

der konfessionelle Staat sci das Verderben.
Erlauben Sic mir, meine Herren, auSzusftrecheu,

bah mir hier ein llciner Irr thum zu uutcrlicsscn scheint.
Ich will mich nicht mit Theorien befassen, mit wenigen
Worten sage ich: WaS ist dcr Staat? Die im Ncchlc
organisirtc Gesellschaft.

Nun qcdc ich Ihnen schr gerne zu: die Gesellschaft
kann confessioucll sein, und die Gesellschaft bei dcr gro-
ßen Majorität von Katholiken ist in Oesterreich vorwal-
tend katholisch, dcr Staat über als solcher, dcr nichts
anderes als die verkörperte Ncchtsidcc, und der keine an-
dere Pflicht und keine andere Religion kennt, als die
Gerechtigkeit gegen alle nnd auch gcgcn alle Religionen
(lebhafter Beifall), dcr kann nicht confcffioucll sein und
er ist es nimmermehr. (Bravo! Bravo!) >

Man hat von Majoritäten gesprochen und von,
ihrer Berechtigung. Majoritäten, das wird mir jeder»
Mann zugestehen, können auch tyrannisch sein nnd gewiß
wären sie tyrannisch, wenn sie angeborene nnd unver-
äußerliche Rechte jemals verletzen könnten, und solche an-
geborene Rechte sind die Rechte dcr Gewissensfreiheit, die
Gleichberechtigung des Glaubens. Allein, meine Herren,
ich bin darüber beruhigt. Wenn Sie hcntc die Majo»
rität der Katholiken in Oesterreich fragen würden, so
bin ich überzeugt, das Urtheil würde anders ausfallen
als dasjenige, welches wir heute gehört haben. (ZustiM'
Wung.) Ich halte dicfc Mehrheit für viel zu hochherzig,
als daß es ihr auch nur erwünscht sein sollte, ein Pr i -
vilegium zu bewahren; ich bin überzeugt, daß sic in
ihrem Glauben zu fest ist, als daß fic etwas für den.
selben besorgen sollte, weil ihr die Schranke einer eremft-
tcn Stellung entzogen wird. (Zustimmung.)

Noch ciue«, was berührt wurde, kanu ich auch
nicht unberührt lasfcn. Ich habe mir niemals ange-
maßt, über dasjenige, was der Kirche ziemt, obschon
'ch Mitglied dcr katholischen Kirche bin, ein sichereres
Urtheil zn haben, als ein Priester dcr katholischen
Kirche.

Wenn man unS aber heute von einer äußeren
Holitit gesprochen hat, die man uns als Muster an-
Nch'ihrt, so muß ich sagen, daß ich über die Art des
Nathe«, den man nus da ertheilt hat, mich höchlichst

l verwundert habe. (Znstimmung.) Ich will davon ab-
' sehen, ob Oesterreich nicht eine Berechtigung hat, dic

Wege seiner Cultur, ohne Rußland — so frcundnnch-
l'arlich cs dasselbe immerhm betrachten mag — als
Musterstaat zu betrachten, selbständig zn wandeln.

Allein, meine Herren! von welchem Staate immer
die Rede sein mag, daß die Kirche zum Mi t te l , zur
Handhabe der illughcit äuhcrcr Politik herabgewürdigt
würde (lebhafter Beifall), zu dieser Politik wird die dcr-
öütige Regierung ihre Hand niemale bieten (Zustim-
mung), und ich nlnlilie, daß sic hiebe,' die Würde dcr
Kirche mchr wnhrt als diejenige,,,, wclchc miö dcn hcnti'
gen Rath crtheilthabcn. (lebhafterBcisall, Hmidcflcttschcii.)

Und sonnt, meine Herren, weil cS die Pflicht dcr
Negicnmg ist, dic Grundgesetze nicht blos auf dem Pa<
Piere stehen zu lassen, sondern sie auch in die Wirklich,
leit einzuführen, nnd in dcr Ueberzeugung. Ihucn eine
gute Sache zu empfehlen, spreche ich mich für daS Ein-
gehen m die Verhandlung über das vorliegende Gesetz
aus. (Mhaftcr Beifall.)

Berichterstatter Dr. S t u r m : Die heutige De-
baltc über die coufcssioncllc Frage unterscheide sich in
einem Punkte von dcr vorhergegangenen. Heute habe
man die MaSkc fallen lassen, indem man nicht mehr von
der Religion der christlichen Vicbc nnd Duldung spreche,
sonderu vou dcr Religion dcr Macht, von der Religion
der Politik und dcS Vorrechtes. Für dic katholische
Kirche allein habe man alle Vorrechte gefordert. Dic
Molischc Kirche, fagt mau, follc nicht die Livree des
Staate« tragen, — aber dcm Staate wirc> zugcinnthet,
daß er die Livree dcr Kirche trage, (Beifall.) Das vor»
uegcnde Gesetz bedrohe, sagt man. die katholische Kirche,
U"d doch enthalte dicscS Gesetz nichts, als wao die Rc«
l in ing schon vor sicbcu Jahren dem Parlamente vor.
'We, i,,^ tmß tu^g Gesetz nöthig sci. bcwcisen am
Ansten dic Aeußerungen der geistliche Redner vuu hculc.
"ogc daher, schlicßl Redner, bald jener Tag kommen,
^ ciciu wir uns rückhaltslos dcr freudigen. Aufregung
tin'gcbcn können, darüber, daß dieses Gesetz in Wirksam.
"U trcte, dcnn erst jener Tag wird uns bringen, woran
?"l seit einem Jahre arbeiten, und das Volk wird glau^
°en wag sei,, muß: ..Oesterreich ist ein Vcrfasfunas-
"aat." (lebhafter Beifall,)

Schluß der Sitzung 11).̂ . Uhr.

Der GrschclltlMlrf, lictreffrnd >ic Mdung
>cr EcschuwrllclMcn ftr Prcßgmchlc

AUmmt, daß dic Geschwornen in dcr Regel ans der
^lad entnommen werden sollen, in welcher das Preß.
nencht ,cincu Sitz hat. Nur wcnn die Zcchl dcr zum
" »chworncnamtc bcrufcucu Gcm?i,,dc'Mitglicdcr dieser
^ °dt .js)0 nicht beträgt, so sind die Geschwornen «uch
«us den Nachen Gemeinden zu wühlen.

Berufen zum Amtc eines Geschwornen ist jcdcr
^mmche österreichische Staatsbürger, welcher mchr als

ein <°> l, - '^ ' ^ ^ " " ' ^ schreibcu kann. wcuigslcns
>layr lu dcr Gemeinde wohnt und entweder im Jahre

20 st. an directen Steuern zahlt odcr dcn Doctoratsgrad >
an einer inländischen Universität crlnngt, die Vialuri»
täts-Prüfung odcr cin Fachstudiuln au ciner technischen
Hochschule bestanden hat, odcr dem Stande dcr Advoca»
ten, Notare odcr Professoren angehört.

Nicht bcrufen köuncn werden zuin Aiutc cines Gt'
schworncn: die Geistlichen jeder Coufcsfion. die Volks-
schullchrer, dicncudc Staatsbeamte, mit Ausnahme der
Professoren, sämmtliche 2)iilitäl-Pcrsoneu uud alle bei
dem Post-, Eiscubahu., Tclcciraphcn^ und Dampfschiffe
fahrtö-Äctricbe beschäftigten Personen.

U n f ä h i g zum Amte ciucs Geschwornen sino:
1. Alle Personen, welche wegen körperlicher odcr

geistiger Gebrechen außer Staude sind, dcn Pflichten
eincS Geschwornen nachzukommen;

i^. allc, welche nicht im Vollgeuussc ihrer burger»
lichen Rechte sind, insbesondere die gerichtlich erklärten
Verschwender, andere Pflegebefohlene uud Jene, übcr
dcrcn Vermögen das Concurs- odcr 'Ausgleichsverfahren
eröffnet wuroc, bis zur Beendigung dcssclbeu:

3. alle, welche in Folge einer strafgcrichtlichcn Ver«
urthciluug uach dcu Gesetzen von dcr Wählbarkeit zu dcr
Oemcmde-Vcrtrctuug ausgeschlossen sind, so lange diese
Ausschließung dauert, dann alle diejenigen, die sich in
slrafgcrichllicher Unlcrsnchuug, unter Anklage odcr in
Strafe befinden.

A b l e h n e n löuucn das Amt cines Geschwornen:
1. Allc, wclchc das sechzigste Lebensjahr bereits

überschrilcu haben, für immer;
2. die Mitglieder des ReichSratho uud der Landtage

während dcr SitzungS.Pcriode;
3. die im kaiserlichen Hofdicnstc stehenden Personen,

die öffentlichen hehrer uud'die Aerzte, Wuudürztc uud
Apotheker, dcrcu Uueulbchrlichkcit in, Dienste odcr iu
ihrer Gcmciude dcr Amtsvorslcher oder die unterste po-
litische Staatsbehörde bezeugt, für das folgende Kalcn»
dcrjahr;

4. cbcnfo jeder, der sich auszuweisen vermag, daß
cr wcgen seiner Gcsundheits», Vermögens- odcr Fami«
lleN'Vcrhältnissc die Pflichten eines Geschwornen ohne
Gefahr eines wichtigen Nachtheile nicht zu erfüllen
vermag;

5. jeder, welcher der an ihn ergangencn Ausfor»
dcrung iu ciucr Schwurgerichts-Pcriodc als Haupt» odcr
Ergäuzuligö-Gcfchniori-.cr Genüge geleistet hat, für dic
seiner Ausübung des Geschwornenamls folgcudeu zwölf
Mouatc.

Die ^istc dcr zum Geschworncnnmle Bcrufcucn
hat der Gemeindc-Vorflehcr nutcr Zuzichuug vou zwei
Ncitglicdcru dcr Gemcindc»Vcrtrctuug zu versassen. Diesc
Urlislcu müssen dann acht Tage öffentlich aufliegen,
uud fleht jcocm Gcmcindcmitglicd frei, schriftllch Rcclu«
matiou zu erheben.

Nach Entscheidung dcr Reclamation bcgmut dic
Wcchlcmnmisslo,, ihvc Tyütlnlcit. Dicsc wird aus sechs
odcr höchstens 1^ Mitgliedern dcr Gcmciude-Vcrtlclung
der Slavt gebildet, n>u das Prcßgericht seinen Sitz hat;
die ciue Hälfte hat dcr Präfidcut des Gerichtshofes,
die andere dcr Bürgermeister zu bestimmen; den Vorsitz
führt dcr Bczirlsvorstcher, in Städten mit eigenen Ge-
meinde« ötututeu der Bürgermeister. Sie hat aus der
Urlistc die IahrcSlistc dcr Geschwornen dnrch Wahl
dcrjcnigen Pcrsoucn, welche wcgcn ihrcr Verständigkeit,
Ehrlichkeit, rechtlichen Ocsinnnng und Eharattcrscsliglctt
für daS Amt eiueS Geschwornen vorzüglich geeignet er-
scheinen, zu bilden, uud zwar iu der Art, daß für
Städte vou mehr als 100.000 Seelen je auf 400,
für Städte vou mchr als 50.000 Scclcn und deren

z Umgebung auf je l^00, und für die tlciucrln Städte
! uud dcrcn Umgebung auf je 100 Seelen cin Gefchwor-
ner eulfällt.

Die Iahrcsliftc der Gcfchworucn wird in Druck
z gelegt uud dem Vorsteher dce Prcßgcrichtcs, dcr bc-
trcffcudcu Staatsanwaltschaft und dcm Vorsteher dcr bc-
thciligtcn Gcmcindcn luitgclhcilt. Wenn im ^aufc des
Jahres eiu Gcschworncr zur Ausübung dcS Gcfchworncu-
amtes uusähig wird, so hat dcr Vorstlhcr dcr bezügli'
chcn Gemeinde dem Präsidenten dc« PrchgcrichlcS die
Anzeige zn machen.

Ans dieser Iahrcslistc werden dann 14 Tage vor
Beginn dcr Schwnrgcrickts-Pcriodc bei dcm betreffenden
Prcßgerichtc in öffentlicher Sitzung die 5>6 Hauftlge-
schwurucn und '.> Ergänzungs - Geschwornen und zwar
lctzterc vor dcu Hauptgcschworucn, vou dcm Präsidenten
durch das Vos cntiwmun'n. Für dic Ausübuug ihrcs
Amtcs bczichcu die Geschworenen keine Vcrgütuug,

Oesterreich.
W i e n , !'.. April. ( E i u fa l f chcs C i r c u l a r . )

Das heutige Morgcublalt dcr „Presse" cullchnt cinem
anderen Blatte eine Mittheilung übcr cin Circnlar des
MinistcrS uou Hasncr an die Stalthaltcrcicn in Bczng
anf einc dcn Schnllchrcrn z>l ertheilende Weisung übcr
die lc!igiös sittliche Erziehung, so wic über cinc Rcmon-
straliou dcs Slatlhallcrs Grasen EhoriMy gcgcu jcucS
Eircular. Die „Wr. Abpst." ist crniächligt, zu erklären,
daß diese Minheilung jeder thatsächlichen Grundlagen
culbchrc. Minister v. Hafner hat übcr den angcgebcncn
Gegenstand lciuerlci Verfügung erlassen und cs hat daher
selbstverständlich auch leinc Rcmouslraüou gcgcu cinc

! solche stattfinden lönueu.

— 4. April. (De r „ V o l l t f r c u n d " ) oeroffent.
licht eine Zuschrift von 14 Kirchenfürsten an dcn M i -
nisterpräsidenten Auersftcrg, wclchc dic Besorgniß aus>
drückt, daß nach dcm ersten Artikel dc« SlaatSgruno-
gesctzcs die Kirche deS Rechtes beraubt würde, ihre
eigenen Angelegenheiten selbständig zn entscheiden. Der
„Volksfrcnnd" mcldct ferner, dic EoucordatSrcvisions-
commission faßte ihrerseits cm Antwortspromcmoria
ab, wclchcs mit einer Einleitungsuote Untonelli's letzter
Tage in Wien eintraf.

— ( D i e ungar ische S y n o d e . ) Die Con-
fcrcnz dcr Bischöfe hat, wie „Hazank" mittheilt, dem
Eultusministcr dcn Plan vorgelegt, daß dic Ausarbeitung
eines Wahlgesetzes für die katholische Synode den Haupt-
gcgcnstand dcr schon Ende April einzuberufcndcn gemisch-
ten Eoufcrcnz bilden mögc. Mitglieder dieser Synode
werden sein.- Dcr h. Clcrns, Mitglieder des Ober- und
Unterhauses und Vertrauensmänner, die die Regierung
brrufl, damit das nnvermcidlich zu octroyircnde Wahl-
gesetz ciuc günstigere Färbung erhalte und im ^andc
Vertrauen crwccke. Wcnn diese Eonferenz ihre Aufgabe
gelöst hat, fo würde dic große Synode noch im ^aufc
dicscs Jahres einberufen werden.

Uusland.
London , ^. April. (Un t c rha u Sfitzu n g.) Auf

cine Interpellation Kcndy's erwiderte ^ord Stanley,
daß dcr Aufstand, anf Kreta nicht brcndct, aber bereits
zusammengeschrumpft sei; Eugland vcrwcudcte stets scincn
Einfluß für dic christliche Bevöllcrnng. Auf die Inter-
pellation ^jorks crllärtc ^ord Stanley, er halte seine
Amcndcmcnt bezüglich Irlands .infrecht. Die Debatte
wurdc fortgesetzt. Nocbnck bcfürwortctc Gladstone's Re»
solntioucn. Die Opposition wünscht hcutc abzustimmen.
Pccl, Hcnlcy, HorSfall, ^efroy, Hamilton und Narthcote
sprachen gcgcn, ^opc. Clivc, Gray und Osbornc für
Gladstone's Resolutionen. Die Debatte wurdc vertagt.

Mgesneuigkeiten.
— ( A l a d e m i e der N i ssensch as ten. ) Die Fiage

eincr Refoim il> b,r Olganisalion dei Nlademie ber Wissts"
jchlljtrn luht siostwnlrn, nachdem vie von brm Plüsidenlen
nildclg^<ebtf Commission beschlossen Hut, bei der Akademie
aus Ablehnung aller und jedet RefolMvoiscblilge anzutragen.
Die Majorilüt und die Mmonlül werden ihr molioiitet
Volum im April redigiien, aber e»st tlnbe Mai bei dem
llintrlffen der auswälliaen Milgliedel ^ur scierlichln Si^ung
wild dir Atademir im Großen und Ganzen über das Schick«
sal des NefotMllnttagcö entscheiden.

— ( D e r H a u p t t r e f f e r ver !N ud o lph s l of e)
im Betrage von 20.000 fl. wurdc von einem armen Hau-
filer, Namens ^üiliterjlein, in Wien qewonnen.

— s I m p l o s i o n . ) I n Landsbcrg bei Halle explo-
dirle am 2L. Mürz 3lachmittc>s,s der Pulverthurm, der zur
Aufnahme deS SprrngvulveiK diente. Mehrere Menschen
lvurdcn diklburch gclürlet. Vis jetzt smd 7 Leichen die
meist gänzlich vetsillmmclt s»nd, aufgefunden worden, ouher<
dem vermissen noch Mhrere ihre Anqedbrigen. Die U'sach«
der Oxftlosion schreibt man bcr Unvoisichtigleit einrS Sttin»
bechere zu, welcher mit brennender Cigarre ren Puloerlhuim
betrat.

— (D ie Nach l i ch t von e i n e r Z u s a m m e n «
l u n f l ) del Herrscher von Franl,eich und Preußen zu Ende
Mai oder Anfangs Juni t l i t l immer mehr in den Vorder-
gründ. Vom Berliner Hose soll vor einigen Tagen nach

!Vad Ems dic Weisung etgungen sein, sich aus den Vewch
! res .<l0nlgs Wlll)«Im und des Kaisers Napoleon einzurichten.

— ( D e r n o r d d e u t s c h e R e i c h s t a y ) wulde am
^. I lp l i l verlässt und wird am 15. oder 16. Aplil wieder

! eröffnet. — Der Zusammentritt be« deutschen Zollparla«
menls dürfte am 20. April erfolgen.

— ( F ü r d ie N o l h l e i d e n d e n in O f t v r e u -
! h e n ) sind jetzt bei dem unter der Protection des Krön»
vimzen stsheoden Hilfsverein 018.^06 Tl)lr. ringr^nngen,
wovon 353.162 Tblr. verwendet wurden, nnb bei dem von

^ der Königin plotegi>l,n Frauenverein 334,608 Thlr. Zu
iGunsUn der unglücklichen Lehrer hat der Finanzminisler jetzt
lbie menscheusliundliche Weisung eitheilt, bah chnen vorlom»
menden I^lls a/g,n Ausstellung von Schuldscheinen Voischüsse

!bfhusS Vcjchafsung von Sclalgetrcidc geleistet werden. Lin»
zelne Bescdcänlungen, welche bisher besonder« sür die lleinen
Grundbescher >ehr drückend wa^en, sind beseitigt.

Locales.
> — ( D e n l e h t e n p o p u l g r - w i s s e n scha f t l i chen
l V o r l r a g ) in dieser Saison wild morgen Abend 7 Uhr
!>m Casino H?rr Professor Heinrich „über die Erfordernisse
i eines guten Drama'5" halte». Die überaus gunstige Auf'
^ nähme, welche dieser Cyclus von Vortragln gesunden, hat
die Absicht hervorgerufen, dieselben im Advent wiederum
aujzunrhmen.

— ( M e l ) l c l v o , t auö K r a i n nach T r i c s l . )
I n der Zeit uom 12. biö 28. v. M. wurden mit der Vnhn
von Laibach 1507 Wr. Ctr. Mlh l nach Trieft ausgeführt.
Nuheldem finden wir im Trieste! Plahbeiicht al4 „aus
Lleieimatl und Kram" eingefühlt: 1398 Elr.

^ - ( D a s F l o r e n t i n e r Q u a r t e t t ) scheint in
del Artigtcil noch nicht jene höchftc Sl,,jc nn,u„ehmen, welche
eS nach dem «injiim.ni^n Au^sp'uche der Kntll ,n seiner
Kunftjlttigleit dlslito ,'rungen hat. Einige Musilsreund«
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telegraphiiten nämlich im Sinne eines nculichen „Eingesendet" ,
nach Graz, waren aber nicht so glücklich, von den Herren
Florentinern, ungeachtet der bezahlten Ilückanllvort, bis heute
eine Auskunft zu erhalten.

— ( S c h l u h d e r T b c-a te r s a i s o n.) M i t V r a c h -
v o g c l ' s „Pnnzessin vo»? Montpcnsier" wurde vorgestern die
Saison beschlossen. Wir brauchen nichts zum Lobe des
Stücke« zu sagen, das seinerzeit von der .Nritil die ehrendste
Beurtheilung erfahren hat. Tie Darstellung entsprach den
Erwartungen, wclche das Publicum von den oft bemahlten
Leistungen unseres Schauspielperfonaleö hegte. Die Träger
der driven Hauptrol len: Fr l . A r t h u r al« Mar ia von
Orleans »nd Herr K c a f t als Hanibal de Tarascon, wuh«
t in dieselben z '̂r vollsten l f l l u n g zu bringen. Die männ-
liche Kraft und Sslbftüb^windung im Charakter des heiß-
blütigen G^dcca^^nH wu'.dc von Herin K r a f t ebenso
ergreifend au?g?vi6g:. als der Kampf zwischen den Gcfüh»

-len der Wcibli.Dtcil und jenen der Standesthre und des
Alute« von F. l . A r l b u r . Frau L e o (Anna von Oester-
reich) gab di'se ziemlich rasiive und wenig hervortretende
Nolle mit jenem Vcll länonih und jener Feinheit, welche wir
bei dieser begabten TarsttUcrin schätzen gelernt haben. Herr
K o r i h (Küüig Ludwig) crhob sich im vierten Acte, wo ras
Vtwuhl i r in der löniglichen Mission in dcm bis dahin leicht»
Kbia/n Jüngl ing herro,bricht, ganz zur Höhe dieser Si tua,
lion und zeigte in der Durchfühlung derselben Schwung und
Verstautnih, ebenfo in den so fein angelegten Scenen mil
dem rechnenden C o l b e r t (Herr K u n z ) , dessen Talslcl»
lung eine entiprcchcnoc war. TaH Ensemble war vollkommen
und oie Ausstattung sehr anständig. Der Besuch war sehr
gut und dae Publikum s»hr animirt. Es zeichnete die Dar»
steller, möblsondere aber F r l . A r t h u r u>,d Heun K r a f t
lurch olleren Herocriuf a,is. Zum Echlusfe rief man stur--
misch den Regisseur Herrn K r o s s e l und zweimal Herrn
Director Z o l l n e r , und ei wurde Letzterem ein schöner
K r a n z gespendet, uosercö Wissens in den Thealerannalen
der erste Fall. Herr Director Z ö l l n e r verdient diele Aü«
ertennung nach der allgemeinen Stimme dl< Pudlicums in
roUstcm Mähe.

Hine llcine statistische Notiz dürfte nicht überflüssig sein.
Von den stattgehabten 180 Vorstellungen entfallen auf Oper
und Operette 79 , auf Posse 28 , auf Schau- und Lustspiel 73 .
Au N o v i t ä t e n suhlen wir a n : von O p e r n : Ba l l .
nacht, Wilhelm Tcll ( l ie Krone kcr Optinciuffühlungen),
Traviala, Lustige Wridct von Windsor, Tinorah und das
(zisl l inginxlt ui^fcr^ tallntvollen KüpellmeislerS Hrn . M ü l «
l e r: Esmeralda; von O p e r e t t e n : Leichte Cavallelie.
Schöne Helena, Schauspüldirector, Tannhüuserparodic i von
L u s t - und S c h a u s p i e l e n : Aus der Gesellschaft, Va»
lentine, Statthalter von Vengalen, Aschenbrödel, Drcbomila,
Ehe!>andüinvalid<n, dic zürtlicden Verwandten, Auf Rose»,,
Nomco im Bureau, Proceß zwischen Eheleutc», M n c h , ,
Plaudclslundei!, und 10 bis 18 linactige Lustsriclr i von
P o s s e n : Wiener Schnipser, Nan-Ciß. I n Schau» und
Lustspiel, wie in drr Ovcc hattcil wir wahre Mustevvorstcl-
lungen auszuweisen, welche jeder glützeren Vübne Ehre ge-
mcicht dä!t,n. Am meislen beschäftigt waien F r l . A r t b u r
(130 Abende) und Herr K r v s s e t (125 Abende). Die
Leistungen 0es Personals und einige Ansichten und Wünsche
des Rescienlen behalten wir cincm nächsten Artikel vor.

— I n der gestrigen V e r s a m m l u n g der Theater-
ircunbe und Intcrissenttn erstattete das Thfalel^Comit«' durch
Herrn M a b r Bericht über den Erfolg der Subscription,
durch welche ein Bn t iag von 1900 f l . in Au«sicht gestellt
» i l d , »no referirte dann über die mit dem h. Landesausschusse
zu v^reiubalcnden Ccnlracts Bedingungen. Die slovenischen
Vorstellungen anbelangtnd, verlangt der Landesau«schuh von
einem Tircctor, der dieselben selbst herzustellen nicht in oer
Lage ist, dah er da« Theater einmal im Monate dem dra-
matilchen Vereine unentgeltlich, im F.ille mehrmaligen Spie-
lenH aber gcgen den haldcn R.ineitrag übcllassc; zugleich
wud bestimmt, vaß üdcidaupt böchstens eine slovenischc Vor-
stellung in der Woche stattfinden dürfe. Das Comite hob
dagegen nur helvor, dah auch hei der Einen Vorstellung
ver Director wenigstens ein Viertel des Reinertrages erhal-
ten folle und daß tie Samstage und Sonntage lescrvirt
bliiben sollen, wllcbe Punkte der t>. Lanoesauslchuh der
Velt inbarung mit einem bestimmten D>rec!or übellass^n wis-
sen wollte. Eine längere Debatte rief die im § 20 enthal-
tene Ausstellung cincs Theatri-Inlenranlen hervor, in wel'
cbcr Nezielmng wörtlich bestimmt ward: „Dem Intendanten
ist j e d e Einflußnahme vorbehalten, welche uncliählich ist,
die W ü r d » des Theaters aufrecht zu erhalten." Ueber
den Wunsch des Comite's änderte der Landcsausschuh die
gedachte Stelle durch den Zusah, dah hiemit selbstverständ-
lich nicht in das der Regierung zustehende Necht der Censur
eingegriffen werde i damit war auch die Versammlung ein-
verstanden und wünschte riuc, zur Vermeidung jedes Miß«
versttlndnisses auch noch neben dcr Censur das Verbot eines
Stücke« hervorzuheben. Das Comilü wurde beauftragt, in
dieser Richtung mit dcm b. Landeöausschufje in Verhandlung
zu treten. Schließlich wurde da« bisherige Comit^ durch
Acclamation bestätigt und an die St i l le der auKgetrctenen
Mitglieder die Herren: Dr . K e e s b ache r , M a u r e r ,
- D i m i t z , S c h i g o n und Se. Durchlaucht Fürst Lothar
W e t t e r n ich gewählt.

^ K r a n l e n s t a n d i m a l l g e m e i n e n K r a n k e n -
h a u s e i m M o n a t e M ä r z 1 8 6 8.) Am Schlüsse
des Monates Februar sind in der Behandlung geblieben 387
Kranke, 172 Männer und 215 Weiber. Zugewachsen sind
im Monate März 105 Männer und 11!) Weiber. Be-
handelt wurtzcn 611 Kranke, 277 M n n e r und 334 Weiber.

Entlasten wurden 195 Personen, 97 Männer und 98 Wei-
ber. Gestorben sind 10 Männer und 6 Weiber, so ver»
blieben in dcr Behandlung 400 Kranke, 170 Männer und
230 Weiber.

— ( S c h l u ß u e r H a n d l u n g e n ) beim k. k. Lcm>
desgerichte in Laibach. Am 8. Apri l . Johann Kczel: schwere
körperliche Beschädigung-. Anton Kompare: schwere körper-
liche Beschädigung: Anton H i t n i t : öffentliche Gewaltthätig-
leit: Katharina Trapp: Diebstahl, und Mar ia Tol inar :
Tdeilnehrnung. — Am 9. Apri l . Andreas Kobau: schwere
körperliche Beschädigung- Valentin Gradifchct: schwere kör-
perliche Beschädigung. — Am 10. Apri l . Johann Aubel:
Dicbstahl und öffentliche Gewaltthätigkeit, und Franziska Audcl:
Uebertrelung gegen die körperliche Sicherheit: Johann und
Mart in Remz: schwere körperliche Beschädigung' Maria Re-
schek: Diebstahl.

( H c m e i n d e r a t h ö s l t z u n g v o m A . A p r i l .
Der Vorsitzende Vicebürgermeister Dr. O r e l eröffnete

dcr Versammlung, daß das h. Landesprüsidium mit Ver»
ordnung von 1. d. M . dem Magistrate mittheilte, das h.
Ministerium des Innern habe mit Erlaß vom 30. v. M .
die Ermächtigung ertheilt, den Herrn Bezirlshauplmann P a j l
der ihm in Folge der Amtsjuspension des Bürgermeisters
Üdlltragenen Magistralsleitung zu entheben und dieselbe cin-
schlilßlich der Geschäft«: der Localpolizri bis zur <5,llscheidung
über obige Suspension dem eisten, dcn Bürgermeister ver<
tretenden Magistrat^ralhe zu übertragen, wobei das Ministerium
den Gemeinderath an seine statutenmäßige Verantwortlichkeit
hinsichtlich der Localpolizei erinnern zu lassen befunden hat.

Nachdem GR. S t e d r y Auskünfte über die Verwal-
tung des Gutes Tivoli verlangt untz auf eine genauere
Ueberwachnng der Waldung aufmerksam gemacht, ergreift
GR. K a l t e n c g g e r das Wort , um auä Anlaß dcr
Absperrung deö Laioachflusseö cie Deiinsicirung tec zu Tage
liegenden Canüle sowie auch die Abstellung des Mihbrau-
cheö, daß die Lecerabsälle am linken Flußufcr aufgehäuft
un» auch in das Wasser geschüttet werde», zu bcanlragcn.
Dieser Antrag wird angenommen und dcm Magistrale dir
Ausführung überlassen.

Die Bausection durch Herrn GR. S t c d r v lieanttügt
di>? sogleich« Inangriffnahme der Licitation des llferfchulj-
baueö am Kleingraben. I n Aetleff der Quaimauern von
der Hiadeczlybrücti bis zum Aurgplahe, deren Kosten au>
6250 sl. 12 kr. veranschlagt sino, wird mit Rücksicht auf
das noch nicht festgestellte städtisch? Budget beschlossen, vor«
läufig noch nicht zur Ausführung zu schreiten, sondern vor«
erst die nothwendigen Velhandlungen zwischen der Vciusec-
tion und dcn bethciligten Hauscigenthümcrn pflegen zu lasjen.
Endlich wird über Antrag dcr Vauseclion dem Kai l Pcterza
«in Verdienflbttlag pr 2220 sl. 4 4 lr. für HriU'l lxng der
Kugelsteinpflastflung in der Heirengasse, am neuen Mai l tc
u. s. w. angewiesen.

GR. Dr. B l e i w e i s i l f i l i r t Namenö der Schulsec-
lion !>) über die Anschaffung neuer Zeichentische und Stühle
für die Unterrealschuk' im Kostenbeträge pi 7lii) ft. Die
Section beantragt vorerst, den Localaugcnschcin der Schul-
und Bauscclwn zur Feststellung des wiltlichen Bevalfö zu
veranlassen, vor der Bewilligung aber noch die Factoren zu
eruiren, welche zu dieser Anschaffung etwa außer der Ge-
meinde noch zu concurriren hätten, da auch Gymnasial.-, Ge-
werbeschüler, rann Schüler der Obvrrealschu!« diese Müde!
benutzen. Es wäre daher der Direction dec Oberrealschule
aufzutragen, hierüber Bericht zu erstatten und dann erst
die Commission abzuordnen.

Nachdem Herr GR. D e s c h m a n n i n Anbetracht der Noth-
wendigkeit und Dringlichkeit dagegen gesprochen, »a die jetzigen
Zeichenlilche jch,n mehr als <!0 Jahre funclioniren, und da
es vtr Gememle nicht gut anstehe, an solchen Anschaffun-
gen, welche doch den Landcslinoeru zu Gute kommen, zu
mäkeln und dusclb« auf unbestimmte Zeit zu verschieben,
hebt Herr Dr . B l e i » e i s den bei den finanziellen Ver«
hüllmsscx der Stadt maßgebenden Kostenpunlt hervor, sciwie
den weiteren Umstand, daß die Anschaffung sich jrd,»falls
bis zum nächsten Schuljahre verzögern, inzwischen aber wohl
vcr Bau eines eigenen Schula/bäudes zu Stande lommen
werde, woduich möglicherweise dic Zeichenschule für dir ganze
Overrcalschule gemeinsam uud daher die Anschaffung gerin-
ger zu stehen lommen weide. Der Antrag on- Section
wird fohin a n g e n o m m e n .

Ferner berichtet die Schulsettion über die Verleihung
de« Schmeid'schen Stipendiums jähllicher 10 f l . 90 kr., und
tö wird »aeselbe dem zoilliu wcci oorgeschlagenen Real»
schüler Paul E n d l i c h e r ve>liehen.

Herr Dr. S u p p a n als Obmann der Rtchtsscclion
bringt sohin mit Genehmigung der Versammlung zwei nicht
auf der Tagesordnung stehende G.-genslänve zur Verhand«
lung, nämlich: 1) betreffend »ie Nelassung des Schweizer»
Johann O s w a l d in dem Pachte des Schweizerhcmses in
Tivoli nach Ausgleichung einiger vorgekommenen Differenzen,
A n g e n o m m e n . 2) Nachsicht und beziehungsweise Rück«
zahlnng der weqen Nichlräurnung des Schnee's von den
Trottoirs vielen Hausbesitzern ausellegten Sllajen. Nachdem
Herr GR. M a l i t f c h gege» Gewährung dieser Nachsicht
gesprochen, da factisck in Winter l>ie Voifchristen wegen
Bestreuung des Trottoirs u. dgl. vernachlässigt werden und
so Unglüclsfälle entstehen, andererseits die Herren Dr . B l e i »
w e i s und H o l a t oafür plädirt, wird der Antrag der
Section mit großer Majorität angenommen.

Ta auf den 17. d. M . bereits eine Vemeindcrathi-
sitzung in Aussicht genommtn, die Zeit aber bereits zu fehr
vorgerückt ist, um da< auf der Tagesordnung stehende jlädti '

scke Budget erledigen zu können, wird nur noch eine Druck'
sotleniecknung mit 669 f l . 56 l r . liquidirt und die Sitzung
sohin geschlossen.

Neueste Post.
Pest , 4 April. I n der um 2 Uhr eröffneten

Sitzung dcr Magnatentafcl wurde cinc Zuschrift deS
Ministers des Innern verlesen, nach welcher, falls die
Lnldinduug Ihrer Majestät in den Tagen der Char-
wochc von Mittwoch bis Samstag erfolgt, dcr feierliche
Gottesdienst in der Festungskirche am Ostcrsonntag,
sonst aber cincn Tag nach der Entbindung um 11 Uhr
Vormittags stattfindet. Ein Schriftführer de« Uuter-
Hauses überbrachte das Nuucinm über die Annahme deS
Ocsehcs bezüglich dcr Steuerrückvergütung bei Zucker-
und Sftiritnscfpurt nnd über die Ergänzung der Re-
gnicolardeputation für croatifche Angelegenheiten. Das
erwähnte Gesetz wird im Obcrhausc nächsten Montag
Mittags in Verhandlung genommen.

P a r i s , 4. April. Die ..Patric" sagt, daS heutt
mit Beschlag belegte Journal „International" enthält
ein Schreiben des PapslcS an den Kaiser von Oesterreich
in Betreff dcr kirchlichen Frage. DaS Schreiben wird
als apokryph betrachtet.

A t h e n , Z. April. Die Herren Erzherzoge Rainer,
Ferdinand und Ernst sind gestern hicr angekommen. —
Die Deputirtcn-Wahlcn haben begonnen.

Telegraphische Wechselcourse.
nom 4. Apri l .

s.ftcrc. Metallene« 56.35. — kprrc. Mctalliqurs mil Mai - nnd
'Tlouember-Zinseu l>?.20. - 5perc.National ^nlchrns,2N5. - 1K60<r
S^lllbnnlsbl'!, 81.00. - «aülccticu 7lX». - Lreditallim l«2.20. —
London I Ki.10. — Silber N:l,<i5> — K.t. Ducatm 5.5.2.

Handel und Uolkswirthschastliches.
Hchwebende S c h u l d , i'anc Kundmachung der Loniimssicm

^>r Coinrole dcr Slaatöschuld licfandm sich zu Ende Mär, im
Uinlanf: Au Plirtialhypothrlalanw^isnngen 0!»,'^0,!:'i? st. 5,0 l r , ;
an ;n Staalsnllten slllaneii Ein» und Fiiufqilldenbanlnolen
2^5tt.<i<<s) ft. - ail förmlichen Stacnenote» 25i!»,!il)<»..;2l) fl,, im
Gnnzn, ^7,177.117 fl, 5.0 lr. - - Der Ossaimntdetrag der -,il
Lndc Mär^ l « W cinittirlen M lt n z s ch e i n c bestand in 12 M i l l .
"w."< ̂ 95, fl, 20 lr. Der Gesammtstand dcr in StaatiMoicii. Hypo-
thclclranwcisnn^n und Miinzfcheinfn bestehenden schwebenden Schuld
war ^hcr mit Ende März 18<^8: 399.iiW.tt12 f l . 70 lr. ü. W.

'Dtat io i ia lbt l l lk , 2cr Monatsauowciss üdcr den Stand
der ^'alioxalbaiil uom . ' l l . Mär ; zeigt geczcnilbcr drni Stande
uc>m 2!). Frbrnar folqende Berandcrnngrn. Der Bantnntenum-
lauf <2'l!»,,«l,000 fl) ' vermindertc sich üm 2.472.^10 sl. ; dagc-
sstn »llhttl dcr Vnrrath an Staatiüiottll 3,041,5)71 fl.) uin
5^0,«;')»i f l. zu Dic cöcumptirlcnWechsel (67,W!».il2 fl.)vtr»iiu-
dntcn sich um 1.1«712« fl., d,e Darlch?n qegen Handpsand
!24.47.'>.00>» fl.) nm 25N.000 sl., dic Hypoth^ar - Davlrhell
<< .̂.'H!̂ 9.:j44 sl.) um 204.05>3 fl. Dic i,u Umlcmfe uefindlichtN
Pfandlnicfc (59,.'j2^-,<j5i sl.) urrmrhNen sich um .I3N00 fl. Dtt'
Metc,llschc>l) sl l 1.W0.«;:;«! fl.) ucvmindlrtc sich nm '2l»>5>fl, - da-
gl'nrii lA'vmclMn sich dic in Mclall zahlbaren Wcchscl i.'l?.71ü..".5.5) fl.)
nm N.771 si, ^ ,̂ , ,

1?aidach, 4. April, Auf dem Halligen Mcn'llc stn» cr«
schienen: 5) Wagen mit Getreide, tt Wagen mit Heu nnd Stroh
lHen «2 Etr. W Pfd.. Stroh 52 <itr. 83 Pfd.). 5)0 Wagen nnd
3 Schiffe l l 2 Klafter) mit Holz.

Durchschnitts-Prersc.
^.____^__^ Mtl.. Vlgz.«

fi. lr, fl. lr. fl. l l . fl. l l .

Wttz?n pr, Mcyen ü 40 7 20 Butter ftr. Pfund 45 —-^
ssorn „ 4 — 4 6') Eier pr, Stuck - 1 j - -^
Gnsl? .. 3 — 3 4 ' » Milch pr. Maß - 1 0
Hafrr „ 2 10 2 10 Rindfleisch pr. Pfd. - 21
Hc-.Idsl'ücht „ 5 20 Kalbfleisch ., —21
Heide» „ 3 40 3 74 Schw!>i!iefl>isch,. 23
Hirsc ,. 3 10 3 40 Schöpsenfleisch „ — 2 0 - ^
Kntiirutz „ 3 80 Hähndcl pr. Stuck — 5« . ^
Lrdäpfcl „ 1 «<) Tauben „ - 1 5
^'inwl „ 4 Hcu pr. Zentner — 70
^rbssli „ 3 80 Stroh „ _. l;o _,—
Fift'lcn „ tt Halz,hart.,pr,Klst. — — 7 50
NiiidLschmalz Pfd, - 5 4 — — - niciche«, „ —-- 5 5'l
Schweineschmalz,, —4tt — — Wein, rother, pr, -̂
Hp>ck, frisch, „ — 3 4 — — Eimer — .. i? ^

— gcränchcit „ — <<0 — — - wnsii,- >, ^ . '— ,^8

Angekommene ^relltdc^
Am 3. April.

H t a d t l l t t i e n . Dic Herren: Hofmann, von i'o<iue,--Schwad
^übcrg, t, l, L.'O.-Ndjunct. - Hollendcr, Knufm.. von Pnr'«'
Äarun Gnssich. - Killer, Vcsihcr. Von ^ienmarlll. — Bcri '^
a.?r, Inspector, von Wim. ^ v. Elsner, Bezirt?vorst!,'hl:r, voü
Stei». - Frau Faszler, uon Tr i fai l .

E l e f a n t . Die H'rrcu: Gri l i t , an« Oberlrain — Drobüii '
Agent, von Trieft. — Mol l , Kaufin., von Hrastnik. — Groß»
Kanfm,, von S t e M . — Krau«, Kaufin., von Schramberg. ""
Fian Praprotilil, von (Hörz.

Iv i lder Mc,»,, . Hnr v. Schiwizhoscn, Nezirlevorsteher, " ° "
Slcin.

Vaierischer Hof . Herr Cillisiin, HandclOn.. von Gladisc"'
ztaiser von Vesterreitl i. Herr Kopriva, von Ponissl, ^^.

'" ! " " " 8 >1 A 3 " " « ^ '?

_̂ __ ? ^ _ 1_>__ __ ! _^—^-^-
" " M . M.^. "329,,l " — " 0 . ^ »riindfli'll" wollcnloS '
4 2 ,. N. 327.« 12,, W mäßig wolkcnloS ! l>.«»

I 0 „ Ab. 3^7.?« j - ü.» W, schwach slcrnenhcll ! .,.
« U. Mg. 32?.«!. ^ . 1 « S W schwach wolkenlos

5. 2 „ N. 327.o« -j-13» S W . z starl woltcnloi! 0.m>
10., Ab. 327,1-^ - 6« S W , mäßig sternenhell

D m 4. Morgüils Reif. Unterlag« mäszig b.-wcgte ^ " ^
W, Abcndroth. - Den .',..- Windig. Nachmittag slarlcr ^ ^ ,
r.nlch. Abcnoroth, Da« Mittel dcr Tageswärmc am 4. "»"
unter, am 5. um 0.4" ober dem Normale. '"

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l c i n m a Y r >
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Z W ^ k l ! V ^ ! ü ) I . W i e n , 3, April. Die Vürse war matt und sseschaftslo«. Fonds und Actiencourse erfuhren keine erhebliche Veränderung. Devisen und Valuten schlössen fester. Geld flüssig.

Veffentl iche Tchult».

^. des Slaalc« (fur 100 si,)

Geld Waare
I n <i. W. zu 5p<tl. fiir 100 fl. 5350 5370
In üsterr. Währung steuerfrei 57.90 5b.—
',, Stcucranl. in ü. W. v. I .

1864zn 5 M . rüchahlbar . 91,50 91.75
'/. Slcusranlchcn in öst. W. . 88.75 8 9 . -
Sllbcr-AiUehen von 1864 . . 68.50 69.70
Suvcranl. 1865 (Frcö.) rttclzahlb.

i n 3 ? I . zu5p^t. für l00ft. 76 50 77.—
3tat,-Anl. mil Iiiu.-^oup. zu 5"/„ 62.70 62 80

„ „ „ Apr.-2oup. „ 5 „ «2.60 62.70
Metalliques . . . . „ 5 „ 56.35 56.50

detto mit Mai-Coup. ,, 5 „ 57.40 57.6',.
detto , 4j„ 50,50 5^75

Mit Verlos, v. 1.1839 . . . 171,5« 172. -
„ „ ., „ 1854 . . . 75.25 75.75

,. „ „ 1«60zu500fl. 82.10 82,20
„ „ „ ,. 1860 „ 1 0 0 „ 90.— 90,50

„ „ „ 1864 „100 „ 85.30 N5 40
ilnmo-Ncntcnfch, zu 42 !.. «u«!. 195" ^0.-
Domaineu 5perc in Silber 103,50 104.—

Geld Waare
il. der Kronliwdrr (für 100 fl.) Gr.-Eull.-Oblig.
'liicderoslcrrcich . zu 5°/« ^ - ^ - 85,5>0
'̂ brrnslerrcich . „ 5 „ 86.50 87.
SalMra. , 5 „ 87.50 88.50
Böhmen . . . . „ 5 „ 91.50 9550
Mähreu . . . . „ 5 .. « 9 . - 90.—
Schlesien , . . . „ 5 „ 87.50 8850
Steiermail . . . » 5 „ 88.50 89..^.
Ungarn 5 ,. 72.50 73.25
Tcmcser.Bana! . . „ 5 „ 71.— 71.50
Lrnalicn und Slavonien „ 5 „ 71,50 7^.—
Galizien . . . . „ 5 „ 64.5l» 6.V
Sieb,'nbl!rszcn . . . „ 5 „ 66.75 67.50
Bntovinll . . . . „ 5 „ 54.i.0 65.—
Una. m. d. V.-6, 1867 „ 5 „ 70.50 71.—
Tem.B.m,^.B,-L. 1867,, 5 „ 70.- 70.50

Ac t ion (pr. SMcl),
Nationalbanl lohne Dividende, 702.— 704.—
j'.Fero.-Nordl'.:n1sX)0fl. ü. W. 1730.- 1735 . .
Krcdil-Nnstalt zu 200 st. o. W, 18^.90 183.—
N,u,E?c°m.-Ges.z» 500,1. o.W. 585.-. n87.—
S.-V.-G.zu800fl.LM.o.500Fr. i<l50l0 2506u
Kais. Elif. Bahn ;n 200 fl. CM. 139,50 139.75
Sttd,-uordb,Vcr,-Ä,200 „ .. 139.50 l^>,8<!

G-ld Waare
Siid.St.-,l.-ven.u.z.-i.E.200fl. 17".— 170.20
G°l.Kar!-Lnd.-B, .,,200f!.EM. 204.25 2,4.50
Bohm. Westbahn z« 200 ft. . 146.— I46.5<»
Oest.Don.-Dampfsch-Ocs. ^ « 488.— 490.—
Oesterreich, ̂ ,'loyd in Trich ^ <2> 222.— 225.—
W,en.T>anipfm.-^cll,500ft.ö.W. 440.— 450.—
Plsicr ^^clU-u^rullc . . . . 383.— 3<i —
Äii^Io - Austria- Banl ,u 200 fi. 120.50 l21.—
^'il^crg llzrrcrnowitzcr Acticn . 178.75 !?9.—

Pfandbr ie fe (fiir 100 fl.)
National- »
bant auf > vcrloebar zn 5'/,. 93-50 93.70
<i. M. j

Nalionalb.aus<j.W,vcrlo^b.5„ 8 ? . - 89.25
Ung. Äod.-Ered.-Nnst. zu 5'/, „ 90.50 9 l .—
M g . üst, Bodcii'Lredii-Änstllll

vrrloSbar zn 5°/„ in Silber 98.— 99,—
Lose lvr. Sttlck.)

Cred.-A.l.H.n.O.z.100f!.i!.W. 129.75 130.—
Don..D^pssch,.V.',.100fl.CM. 93.— 93.5"
SlMgein. Ofen ,. 40 „ ö. A>. 26.— 26.50
Werhllzy zn 40 fi. L M . 131.— 135. -
Salm .. 40 34 — .'N 50

Geld Waare
Pallffv zu 40 fl, <lM. 25,75 26.25
«llary „ 40 .. „ . 27.50 2-<.50
St. Genois „ 40 „ ,. . 24.25 24.75
Windifchgrätz „ 20 „ „ . 17.50 18.50
Waldficin „ 20 „ „ . 2 1 . - 2 2 . -
Keglevlch „ 10 „ „ . 14.75 15.25
Rudolf-Stiftung 10. . .. . 1 3 . - 13.50

W e c h s e l . (3 Monate.)
Augeburg fiir 100 fl füdd. W. 96.20 96.40
Franlfuri a.M 100 si. dctto 96,30 96.70
Hamburg, für I0u Marl Vanlo 85 35 85.70
London fiir 10 Pf, Sterling . 115,60 115.80
Paris für 100 Franks . . . 45.85 45.95

(5ourS der Geldsorten

Geld Waare
K. Münz-Ducatcn 5 fi. 50 lr. 5 fl. 51 lr.
NapolconSd'or . . 9 „ 25j „ 9 „ 26 „
Rusf. Imperial? . 9 „ 50 „ 9 « 5 l „
Bcrein«<thaler . . l „ 70 „ 1 „ 70j«
Silder . . 113 ,. — ^113 „ 25 ^

Krainifche Orrudenllasinngs - Obligationen, Pri-
vatiwl,nui<i: «6,> Gelb. 87z Wnars


